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Das ußsakrament Das 1STt eın Gebetsanliegen für die oder übermäßigen Selbstliebe und siınd daher

bedeutung richtig
möge in seiner Heils- österliche Zeıt. Dazu ur 1ne eıit zıale Sünden Sıe schaden dem anzen Leibe Christi. der
erkannt un: oit großer orge, weıl das öftentliche Un- Kirche, W1€e auch der menschlichen Nachbarschaft, und
empfangen werden. recht noch überhand nımmt, Gleichgül- jedes Unrecht sıch fort und häuft sıch Wır können
Allgemeine Gebels-
meinung für

tigkeit un Materialismus nıcht nach- nıcht mehr einholen, auch nıcht durch rechte Beıichte,
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lassen und der Frieden nıcht gesichert se1 denn, die Beichte löste ıne Gegenströmung des Guten
1St Vieles ware ohl anders, WECNN uUus durch Werke der Genugtuung.

mehr und richtiger gebeichtet würde, WeNn al das BufS- Das Fundament einer rechten Gewiıssenserforschung 1St
sakrament ın seiner Heilsbedeutung zunächst einmal die V Heılıgen Vater mı1ıt großem Ernst immer wieder
richtig erkannt und dann auch oft empfangen wuürde. eingeschärfte Kenntniıs des Sıttengesetzes und auch ıne
Häufig hört INa  - die Seelsorger klagen, da WAar viele Vertiefung ın das Liebesgebot Jesu (vgl Herder-Korre-
Gläubige eifr1ıg da eucharıstische Sakrament empfangen, spondenz b 542) Sıe sollte aber nıcht 1Ur
aber der egen der häufigen Beichte bleibt ıhnen VCI- and der einzelnen Gebote, einem Beichtspiegel
schlossen. Woran lıegt das? Liegt den Beıichtvätern, erfolgen, sondern VOTr allem VOTL dem Angesıicht (sottes.
die auf manche Schwierigkeit des täglıchen Lebens nıcht Wır sollen 1n allen Dıingen Gott als NSern Herrn erken-

en un keine anderen GOötter neben ıhm anbeten. Eseingehen, W1e die Gläubigen wünschen? Wenden S1ie
Schablonen al die nıcht ımmer aut die Wirklichkeit PasSs- oibt WAar heute keine Vielgötterei W 1e 1ın der heidnischen
sen” Das kann der entscheidende Grund nıcht se1n. Denn Umwelt der Urchristenheıit. Und doch 21bt viele Ab-
entscheidend 15t für die zute Beichte nıcht, ob ich verstan- gOtter 1n unNnserem Leben, Menschen un Dınge, die sıch
den werde, sondern die rechte Gewissenserforschung, dıe weltlichen Erscheinungen verbergen. FEs gvehört eın
rechte Reue und Selbstanklage. Vor einer ernstien Reue wen1g Ubung dazu, nıcht NUur MSGTrE geheimen Motiıve aut-
wırd sıch jeder Beichtvater beugen un: den rechten Za zuspuren, sondern auch das Abgöttische mancher UNSCICT

spruch suchen, obwohl auch auf diesen Sd nıcht — Leidenschaften klar sehen. Wır machen unNns Sarl
kommt, sondern aut die Lossprechung. och die Gnade leicht, WwWenn WIr nach schweren Sünden suchen, das heißt
der Reue kann keıin Beichtvater spenden, S1e mu{fß 2us dem bewußten Beleidigungen CGottes ın einer ernsten Sache. Dıie
Herzen des Gläubigen kommen. Es mu{ iıhr ine Gewi1s- sind reilıch selten. Eher finden WIr die Läßlichen Sünden,
senserforschung vorangehen, die auch die Sünde dort und weil WIr S1e nıcht unbedingt eichten mussen, meılnen
packt, S1e wirklıch NSerm Lebensmark zehrt. ıne WIr, an erübrige sıch der Gang um Beichtstuhl,
richtige Erkenntnis der Heıilsbedeutung des Buflssakra- nuge die heilige Eucharistie un die Kommunionbank,
NnNts VOTAaUS, da{fß W1r ın der Buße leben, OVON die s1e tilgen. Das gilt schon nıcht mehr, WEeNN diese 1äß-
Gebetsmeinung für November 1955 ausführlich handelte lıchen Sünden ZUr Gewohnheit werden un den Mutter-
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 15 In heıil- boden tür spatere schwere Sünden abgeben. Es oilt ErST

Buße ebt der Christ: der nach seinen eigenen kle1- recht nıcht, WEeNnNn keine Fortschritte 1n der Liebe un: 1m
HE  S un zroßen Fehlern sucht, indem se1in Christen- geistlichen Leben eintreten. Wenn ein Haus Schäiäden auf-
leben 1m Ganzen der Heilsgeschichte begreift und einsieht, weılst, ATrTTetr INan nıcht mMI1It den Reparaturen, bıs bau-
daß diese elIt hohe Anforderungen die Zeugniskraft tallıg Ist; und INan bessert seine Kleidung Aaus, ehe S1€e
des Christen stellt, um den inneren Abfall,; die geistige fängt, Sanz unbrauchbar werden. ber mı1t diesen Be-
Verwirrung und die Zweitel der Entfremdeten über- obachtungen bewegen WIr uns noch 1MmM NSCH Bereich der
wınden. Dıie meisten Sünden entspringen einer ungeord- Selbstheiligung. Diese führt LU dann wirklıchen OFrt-
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schritten, wenn WIr die Heiliguné der Welt, vor allem Nächsten 1St, un AUS Scham über das Unheil, das WIr
unseres Nächsten 1ın nNnsere Prüfung einbeziehen. So Ww1e dem Leibe Christi Ww1e dem Nächsten zugefügt haben,
Jesus siıch ANSCHOMMEN hat, sollen auch WIr uns ıcht Neu erweckt werden sollte, Z eigenen eil un
UNSeTCS Nächsten, 1n NSsSere Prüfung einbeziehen. So w1e Zu eıl der Kirche Wıe in  E Gottes Wort ın der He1-
Tun WIr das ıimmer, denken WIr überhaupt daran? Der lıgen Schrif} 1Ur durch häufige Betrachtung 1n seiner Tiefe
n Bereich der vielen Unterlassungssünden zZUu: Heiıle erfafßt, wiıird auch häufiges Beichten seine Früchte
uNnseTres Nächsten bedart ımmertort einer gvewissenhaften Wer ıcht lernt, miıt Christus 1m Bufßßsakrament ster-

ben, wird nıcht mMIt Ihm auferstehen. Das 1St das österlicheDurchleuchtung. Darum erfordert die UÜbung im Erken-
NC}  ; UNSsSerer Mängel, der moralischen sowohl W 1e der eıl der Buße.
Mängel Heıilandslıiebe, den Bußakt einer öffentlichen
Reue VOTr dem Priester, der Chrıstus, die Kirche un die
cQristliche Gesellschaft VOr uns vertritt. Darın außert un Meldungen 1U8s der katholischenWelt
betätigt sıch auch die vielberufene Mündigkeit der Chr1-
STtCN, daß s1e selbständig 1n der (sottes- und Nächsten- AÄus dem deutschen Sprachgebietliebe werden un das Bußgericht ihrer Stärkung SCINC
suchen, ehe ı1ne äiußere Pflicht S1e dazu nötigt. Unsere
Bıschöte sagten 1m Fastenhirtenbrief des voriıgen Jahres, Die erwerbstätige Die Hefder—Korrespondenz berichtete

utter un!: ihr Cind 1M Juli VErSANSCNECN Jahres (10 Jhg.,worin sS1e ZUuUr häufigen Beichte mahnten, WIr sollten das 477 über die Famılie in der Bundesrepublık. DabeiBußsakrament „n wahrer Verdemütigung empfangen.
Wer dieser Mahnung nachkommt, ergreift eın wirksames wurde auch die knapp bemessene Freizeit vieler Männer

un Frauen, besonders den Werktagen, behandelt. SO-Schutzmittel das gefährliche, zunächst fast — ohl die Gründe für diese Tatsache w 1€e die Folgen, diemerkliche, allmähliche Abgleiten 1N den praktischen Ma-
terjalısmus“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., die Überlastung durch Famiıulie un: Beruf für den einzel-

11  a W1€e die ıhm AÄAnvertrauten nach sich zıehen, konnten278), das 1st aber in den Götzendienst der vielen Süchte damals HUr ungenügend dargelegt werden.des Genießenwollens auf Kosten Nnseres geistlıchen Woh-
les un: me1lst auch auf Kosten UNSCIGT Nächsten. Die ıne NCUC, ın der Zwischenzeit erschienene Untersuchung
Beichte 1St in erster Linıe ein Glaubensakt, der uns ımmer- VO  } ÖOtto Speck (Kıinder erwerbstätiger Mütter, Ferdi-

and Enke Verlag, Stuttgart 1956, 141 ermöglichttort ühlbar un VOTr 1nem eugen Gott, Nserem

Herrn, zurückruft und uns fre1 macht für die Liebe Z unNns, dieser rage wichtige Daten nachzutragen, dar-
über hinaus eines der wichtigsten soz1al-pädagogischenNächsten. Dıie Selbstliebe ISt ine furchtbare Macht Man Probleme, die sıch heute in Deutschland stellen, sichtbarAl ıcht SCHNUS LUunNn, S1e Aäutern oder SAI machen: die Auswirkungen mütterlicher Erwerbstätig-brechen Wie sehr s1e un Gefangenen macht, erfährt

der Chrıist, wenn ernstlich daran geht, das Gnaden- elit sowohl auf das ınd W 1e VOT allem auch auf die VEEI-
heiratete Tau un Multter selbst.mıiıttel des Bußsakraments gebrauchen.

Das Wiıchtigste der Erkenntnis des Bufßsakraments Die Specksche Untersuchungsbasis 1St verhältnismäßig
ISt aber, daß WIr He:il weder VO Ernst der Reue schmal Sıe beschränkt sıch allein auf den Münchener

Raum. Hıer wurden eıne Schulerhebung und ine tamı-noch VO  3 der Festigkeıit der unerläßlichen Vorsätze noch lıenmonographische Untersuchung durchgeführt. Dıie
Sar VO  e} den auferlegten Bufßwerken erwartien. Das eigent-
ıche un schwerste Bußwerk 1St die Verdemütigung der Schulerhebung erfaßte 370 Kınder Jungen und Mäd-

chen) Aaus Neun Volksschulklassen verschiedener Schulen.:Beichte selbst. Mancher meınt, angesichts der „billıgen Sıe estand A2US Zzwel Teılen: der Nıederschrift eines Auf-Lossprechung“ un der me1lst eichten auferlegten Bußen,
die 1n der Regel 1in Gebeten bestehen, se1 auch die Beichte SatZzes, ın dem die Kınder erzählten, WwW1e sı1e die Erwerbs-

tätigkeit ihrer Mültter erleben, und der listenmäßigen KEr-nıcht wichtig, s1e s€1 gyleichsam NUr eın lıturgischer Akt fassung der famıliıliren Lage un des schulischen Erschei-Das 1St s1e reilich, aber dieser Akt hat seinen eigenen
Ernst Der Preıis nämlıch, der für die Lossprechung eI- nungsbildes sämtlıcher Schüler. Die 115 famılienmono-

graphischen Untersuchungen wurden VO  e} qualifiziertenlegt werden mufß, 1St außerordentlich Ceu!  3 Christus Kräften durchgeführt. Sıe hatten die Aufgabe, das hori-selbst hat ihn Kreuz durch sein bitteres Leiden un:
Sterben bezahlt. Das auferlegte Bußgebet oll u1ls MIt zontale Erscheinungsbild (der Schülererhebung) durch ın

vertikales, in die Tiefe des Einzelfalles vorstoßendesdieser eINZ1Ig wirksamen Genugtuung, mit dem Opfer erganzen. Obgleich das Untersuchungsfeld wıe schonChristit, vereinen un den Zugang ZUr heiligen Kommu-
nıon öffnen, die Ende jeder Beichte steht un An- gEsagt relatıv schmal WAafrT, hat die Specksche Unter-

suchung den Vorteıl, ein überschaubares, weıl begrenztesfang jedes Lebens (vgl. Herder-Korrespondenz ds Feld wirklich durchgearbeitet haben Da sıch iıhre Er-
Jhg., 1:E)) Damıt 1St NSere Schuld getilgt. ber wWer

sıch 1m Bußsakrament Sanz mıiıt der Opferliebe Jesu VOI-
gebnisse mit denen der modernen psychologisch-pädago-
yischen Forschung weitgehend decken, darf man ihnen,

einen läßt, weiı{(ß auch, da{fß diese Liebe uns dazu treibt, die zumindest für den Bereich der deutschen Grofßstadt VO
Folgen des VO  3 un getanen Unrechts, we1it irgend heute, repräsentatıven Charakter zuschreıben. (Außer den
möglıch ISt, wıeder gutzumachen, auch WECNN unNns der r1e- Ergebnissen VO  $ Speck hat Martha Krause-Lang in ıhrem
stier nach der Lossprechung nıcht ım einzelnen VOI- Reterat VO 30 56 VOTL dem Zentralen Famıilienrat
schreibt, W as da Liun sel1. Er annn das Sar nıcht VOT- über die „Berufstätigkeit der Tau und Multter“ die —

schreiben, weıl 1ese Folgen unserer Sünden 1mM einzel- gänzende Untersuchung VO  3 Hedwig Hermann, „Be1-
Nen nıcht übersieht. Das mMI1It der Liebe Christi vereıinte trage ZUi0 Problematik der außerhäuslichen Erwerbstätig-
Gewiıissen findet, W as Lun 1St. Und W en das nıcht eit verheıirateter Frauen“, München 1955, verarbeitet.
finden sollte? Nun, dann mu{ INa  e sıch ohl fragen, ob Der Vortrag, der sıch VOTr allem auch MIt der rage der
die Reue AaUus Liebe Gott, der auch der Vater uUunNnSeTrTCs Zust@ndsänd&'ung un der Abhilfen befaßt, wurde 1m
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